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1.86g nur 25,8 Prozent der Gesamtbevölkerung 
Oberösterreichs, so waren es bei der letzten 
Volkszählung 41,5 Prozent; der Anteil dieses 
Kemraumes an der gesamten Landesfläche be= 
trägt jedoch nur 17,9 Prozent.
Die Bezirke des Mühlviertels hingegen hatten 
zusammen im Jahre 1869 nahezu die gleiche Ein« 
wohnerzahl wie der „Kemraum", hielten jedoch

diesen Stand bis nach 1951, während zu jener 
Zeit im Kemraum bereits mehr als doppelt so 
viele Personen lebten als 1869. Erst nach 1955 
bedingte die starke Zunahme in Gemeinden 
nahe der Landeshauptstadt auch für das gesamte 
Mühlviertel ein leichtes Ansteigen, und das bei 
andauernd hohem Geburtenüberschuß in diesem 
Gebiet. Dietmar A s s m a n n

Hofrat Hochschulprofessor Dr. Emst Burgstaller, 65 Jahre

Am 29. Mai 1971 vollendete der bisherige 
Schriftleiter der „O ö. Heimatblätter", Professor 
Burgstaller, sein 65. Lebensjahr; ein gegebener 
Anlaß, dem Jubilar an dieser Stelle einige Worte 
des verdienten Dankes zu widmen und seine 
schaffensreiche wissenschaftliche und organisa­
torische Tätigkeit zu skizzieren.
Emst Burgstaller wurde 1906 in Ried i. I. geboren. 
Nach Absolvierung des Staatsgymnasiums in 
seiner Heimatstadt studierte er an der Universi­
tät Wien, wo er 1930 zum Dr. phil. promovierte, 
Germanistik, Geschichte, Vorgeschichte, Volks­
kunde, Völkerkunde, Geographie und Museums­
wissenschaften. Allein schon die Aufzählung die­
ser vielen Studienfächer zeigt die Vielschichtig­
keit seiner Interessensgebiete auf, die auch seine 
spätere Tätigkeit und wissenschaftliche For­
schungsarbeit auszeichnet.
Nachdem er nach Ablegung der Lehramtsprüfung 
zunächst als Lehrer an Mittelschulen in Linz und 
Ried wirkte, habilitierte er sich 1944 an der 
Universität Heidelberg für das Fach Volkskunde 
(1964 Neuhabilitierung an der Universität Graz, 
seit 1968 Dozent an der Hochschule für Sozial- 
und Wirtschaftswissenschaften in Linz). 1952 
trat Burgstaller als stellvertretender Leiter des 
Instituts für Landeskunde von Oberösterreich in 
den Landesdienst ein; von 1966 bis zu seinem 
Übertritt in den dauernden Ruhestand leitete er 
dieses Institut, das durch die verschiedenen Pu­
blikationen, nicht zuletzt aber auch durch die 
rege Vortragstätigkeit seines Leiters auf vielen 
Tagungen und Kongressen weit über die Gren­
zen unseres Landes einen guten Ruf hatte. 1970

wurde Dozent Dr. Burgstaller zum a. o. Hoch­
schulprofessor ernannt und zum Wirkl. Hofrat 
des Landes Oberösterreich befördert.
Burgstallers wissenschaftliche Arbeit ist eng mit 
verschiedenen großangelegten kartographischen 
Bearbeitungen volks- und landeskundlicher Er­
scheinungsformen verbunden. Schon 1936 bis 
1938 war er Sekretär der Landesstelle Ober­
österreich für den „Adas der deutschen Volks­
kunde". 1951 wurde er Generalsekretär der 
„Commission Internationale de l'Atlas du Folk­
lore Europeen" in Paris, 1954  Mitbegründer des 
„österreichischen Volkskundeatlas" und bis 
1958 Generalsekretär und Leiter der dafür ge­
schaffenen Zentralstelle sowie kartographischer 
Leiter dieses Unternehmens; 1959 konnte er zu­
sammen mit Professor Adolf Helbok die erste 
Lieferung dieses Werkes abschließen und her­
ausbringen. 1958 wurde er gemeinsam mit Pro­
fessor B. Bratanic (Agram) beauftragt, einen 
Volkskundeatlas für Mitteleuropa vorzubereiten. 
Schließlich ist im besonderen auf seine Mitarbeit 
am Atlas von Oberösterreich zu verweisen, des­
sen Herausgabe er nach dem Tode des Begrün­
ders des Instituts für Landeskunde (und der 
O ö . Heimatblätter), Franz Pfeffer, seit 1966 auch 
leitete. Was es dabei an Planungs- und Koordi­
nierungsarbeit, immenser Leistungskraft und un­
ermüdlichem Fleiß bedarf, kann wohl nur der 
richtig einschätzen, der sich selbst mit einer der­
artigen Publikation auseinanderzusetzen hat. Da­
zu kommen noch seine eigenen umfangreichen 
Beiträge darin, die er aufgrund seiner eigenen 
Kenntnisse und der von ihm im Rahmen des
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Instituts für Landeskunde durchgeführten 
volkskundlichen Landesaufnahme von Ober­
österreidi erarbeitete.
Das wissenschaftliche Werk Burgstallers ist ja 
auch vor allem der Volkskunde gewidmet. Hier 
wiederum sind es insbesondere Fragen des 
Brauchtums (z. B. „Lebendiges Jahresbrauchtum 
in Oberösterreidi" 1948, „Martinsbrauchtum in 
Österreich" 1965, „Brauchtum der Jahresfeuer 
im österreichischen Donauraum" I960), der 
Volksnahrung und im speziellen der Gebildbrote 
(,,Brauchtumsgebädce und Weihnachtsspeisen" 
1957, „Das Allerseelenbrot" 1970 u. v. a.; seine 
Sammlung österreichischer Gebildbrote befindet 
sich als Leihgabe im Museum der Stadt Wels), 
der Arbeitsgeräte, der Symbolkunde, Volksreli­
gion und des Volksredites, die der Jubilar in der 
ihm eigenen Gründlichkeit und Gesamtschau be­
arbeitete und in hervorragenden Publikationen 
niederlegte.
Im Zusammenhang mit den von ihm betreuten 
verschiedenen Atlasunternehmungen kam Burg­
staller zur „Kulturraumforschung". Gerade unser 
Bundesland liegt ja — wie sich in Burgstallers 
volkskundlichen Karten zeigt — im Schnittpunkt 
west- und ostösterreichischer Volkskulturer­
scheinungen, die jeweils wieder Zusammen­
hänge mit den diesen anschließenden Gebieten 
aufweisen. Die vom Jubilar angekündigte Studie 
über „Kidturgrenzen und Grenzsäume in Ober- 
Österreich" ist bereits im Druck und läßt inter­
essante Ergebnisse erwarten. Probleme aus dem 
Grenzbereich zwischen Volkskunde und Sozio­
logie berührt Burgstaller vor allem in seinen 
Aufsätzen „Die bäuerlichen Burschenschaften" 
(1952) und „Volksbräuche vor Gericht" (1962), 
sowie in seinem in Vorbereitung stehenden 
Werk „Der letzte Bauernkrieg in Oberösterreich 
in Brauch, Sage und Mythos". Seine Mitarbeit 
an volkskundlichen, agrarethnologischen und 
symbolkundlichen Bibliographien und seine vie­
len ausführlichen Rezensionen seien ebenfalls 
nicht unerwähnt.

Seit Burgstaller 1943 bei Traunkirchen Fels- 
inschriften entdeckte, ließ ihn auch diese The­
matik nicht mehr los. In ausgedehnten und nicht 
selten halsbrecherischen Exkursionen fand er 
eine ungeahnte Menge solcher vorgeschichtlicher

Bildspuren, die bekannteren ausländischen Zeug­
nissen dieser Zeit nicht nachstehen. Burgstaller 
rückte damit, nicht zuletzt dank seiner umsich­
tigen Deutung der Funde, in den Kreis der weni­
gen Experten auf, die es für Felsbilderforsdiung 
auf der ganzen Welt gibt. Daß aber auch das 
allgemeine Interesse dafür zunimmt, beweist die 
Tatsache, daß die von ihm vorbereitete Ausstel­
lung im O ö . Landesmuseum in Linz bereits auch 
in Graz großen Anklang gefunden hat und dem­
nächst auch in Bregenz, Salzburg und Budapest 
gezeigt wird. Audi bei den internationalen Fels­
bilderausstellungen in Genf und Detmold wer­
den Burgstallers Funde vertreten sein. Sein groß­
angelegtes Werk „Felsbilder in Österreich", mit 
einer Fülle großartiger Bilder ausgestattet, ist 
bereits im Ausdrude.

Das nur in wenigen Worten angedeutete wis­
senschaftliche Werk des Jubilars umfaßt also 
nicht nur eine Fülle von Einzeluntersuchungen, 
sondern auch grundlegende neue Erkenntnisse 
auf dem Gebiet der Volkskunde und ihr ver­
wandter Disziplinen. Es würde viel zu weit füh­
ren, auch nur die wichtigsten der ungefähr 150 
Publikationen1 Burgstallers zu erwähnen. Dazu 
kommt noch neben seiner beruflichen Arbeit 
eine reiche Vortragstätigkeit, seine Funktion als 
beeideter Gerichtssachverständiger für Volks­
kunde am Oberlandesgericht Linz (seit 1957), 
die Mitgliedschaft bzw. die verliehene Ehrenmit­
gliedschaft in verschiedenen wissenschaftlichen 
Vereinigungen u. a. m.
Seine Arbeiten fanden denn auch in der Fach­
presse des In- und Auslandes große Anerken­
nung und Würdigung. Einige Beispiele — wahllos 
aus einer Fülle herausgegriffen — mögen dies 
veranschaulichen: Gerhard Heilfurth (Marburg/ 
Lahn) schrieb über Burgstallers „österreichisdies 
Festtagsgebäck" (1958): „Auf wichtige eigene 
Vorarbeiten und eine außerordentliche Sach­
kenntnis gestützt, hat Emst Burgstaller in die­
sem wertvollen Buch eine umfassende Übersicht 
über die Fülle an Formen, Arten, Namen wie 
der Herstellungs- und Verwendungsweisen—  
geschaffen. . . .  Dem bewährten Forscher liegen

1 Vgl. Biographisches Lexikon von Oberösterreidi, 
8. Liefg. (1962), Naditrag in der 11.—14. Liefg. (1968).
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überall insbesondere die Probleme der Kontinui­
tät am Herzen, die ja  in einer Zeit so breiter
Nivellierungsprozesse__  vom umfassenden
Kulturwandel zurüdegedrängt erscheint2."  
Oder Max Währen (Bern) über „Das Aller­
seelenbrot": „Burgstaller, dessen volkskundliche 
Arbeiten längst zu einem Begriff geworden sind, 
und der über das Spektrum aller diesbezüglichen 
Wissenskomponenten verfügt, hat sich seit Jah­
ren auch speziell der Gebäckkunde zugewandt 
und die modernen Forschungsmethoden rich­
tungweisend begründet. Deshalb sind seine bis­
herigen diesbezüglichen Hauptwerke zu Hand­
büchern geworden, die ihre Gültigkeit beibehal­
ten. . . .  Es ist für den Verfasser bezeichnend, 
daß er in vieljähriger Erkenntnis der monumen­
talen Bedeutung dieses Sachgebietes den kom­
primierten geistig-psychischen Brauchtumsgehalt 
mit weiteren Gebieten und alten Kulturen in 
Verbindung zu setzen vermag, ohne sich in spe­
kulativen Zusammenhängen zu ergehen. Viel­
mehr gelangt er richtigerweise zu jenen elemen­
taren Beweggründen, die mit der von ihm be­
handelten Zeit und den Umständen verbunden 
waren3."  Über Burgstallers Arbeit am Landes­
atlas lesen wir bei Walter Esdier (Basel) zur 
ersten Lieferung: „Bereits 1952 hat der um die 
kartographische Methode in der Volkskunde. . .  
hoch verdiente Emst Burgstaller. . .  Was nun 
Burgstaller als Kommentar bietet, ist beispiel­
haft. An erster Stelle stehen die für das Lesen 
der Karten wesentlichen Erläuterungen. Sie sind 
präzis und doch anschaulich, weitgespannt und 
doch nicht weitschweifig4."  Und Robert Wild­
haber (Basel) zur 2. Lieferung: „ . . .  Volkskunde­
karten. Sie sind bearbeitet und durch ausführ­
lichen Begleittext erläutert von Emst Burgstaller,

dem ausgezeichneten Kenner seines Landes und 
dem wohl erfahrensten Atlasspezialisten, den 
Österreich heute besitzt5."  Und so ließe sich die 
Reihe beliebig fortsetzen.
Ähnlich gehalten sind die vielen Glückwunsch­
schreiben namhafter Fachgelehrter zur Voll­
endung des 65. Lebensjahres von Professor 
Burgstaller. Der Vorsitzende der Deutschen Ge­
sellschaft für Volkskunde, Professor Wiegel­
mann, formulierte folgendermaßen: „Sie haben 
in so vielfältiger Weise befruchtend auf die 
europäische Ethnologie gewirkt, daß sicherlich 
zahlreiche Wissenschaftler des In- und Auslandes 
an diesem Tage Ihrer Verdienste gedenken." 
Diese großartige Leistung kam aber nicht von 
selbst zustande, sondern setzte eine ausdauernde 
und konsequente, um nicht zu sagen zähe For­
schungsarbeit voraus, verbunden mit dem Ge­
schick, Einzelfakten zu einem großen Ganzen 
entstehen zu lassen und dieses entsprechend ein­
zuordnen, zu interpretieren und in ansprechen­
der Weise niederzuschreiben. In diesem Zusam­
menhang sei auch der Gattin des Jubilars ge­
dacht, die ihm stets auch in wissenschaftlichen 
Unternehmungen eine besorgte und wertvolle 
Hilfe ist.
Wir schließen uns den vielen Gratulanten mit 
ebenso herzlichen Glückwünschen für eine lange 
Reihe gesunder und schaffensreicher Jahre an.

Aldemar S c h i f f k o m  
Dietmar A s s m a n n

2 Hessische Blätter f. Volkskunde, Bd. 53 (1962), S. 153 f.
3 ö sterr . Ztschr. f. Vkde., N . S. Bd. 25 (1971), S. 268 f.
4 Schweiz. Archiv f. Vkde., 57. Jg . (1961), S . 53.
5 Schweiz. Archiv f. Vkde., 61. Jg. (1965), S. 108.
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